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Blattschuss

Pünktlich zum 1. August ist diversen
Zeitgenossen ein Bettelbrief eines
ganz besonderen Patrioten und
Verteidiger des christlichen Abend-
landes per eidgenössische Post ins
Haus geflattert. Er nennt sich
«Helvetia Christiana» und macht 
Glauben, irgendeine antichristliche
Lobby wolle das Kreuz im Schweizer-
wappen durch andersartige Symbole
ersetzen. Dagegen schlägt die Epistel
aus Luzern allerhöchste Töne an:
«Platziert auf einem roten Hinter-
grund, bringt das Kreuz in Erinnerung
das Blut (ist das deutsche Sprache?),
das der gekreuzigte Erlöser für unsere
Errettung vergossen hat. Es verwan-
delt unsere Fahne in eine Standarte
der Ehre.» Dann folgt selbstverständ-
lich der Spendenaufruf plus Einzah-
lungsschein. «Wenn Sie mit einer
Spende in Höhe von 100 CHF
teilnehmen können, werden wir 500
Häuser mit Petitionen erreichen. Mit
200 CHF erreichen wir 1000 Häuser.»

Im Churer Kino-Streit ist fast
untergegangen, dass es in der
Bündner Hauptstadt schon seit
geraumer Zeit ein «Lunchkino» gibt.
Allerdings, wer geglaubt haben sollte,
dort werden dann ein Cüpli oder gar
ein Lunch serviert, täuscht sich.
Es ist eine ganz gewöhnliche Kino-
vorstellung, einfach über Mittag, für
Fastenwillige sehr geeignet.

Wenn früher beim Fussballgucken
einer gebrummt hat: «Da wird aber
ruppig gespielt», dann sagte ein
anderer: «Das ist eben kein Damen-
Fussball». Jetzt, da bei der Damen-
EM in den Niederlanden die verletz-
ten Frauen nur so vom Feld getragen
werden, entfällt diese Antwort. 
Kommt hinzu, dass das holländische
Fernsehen ganz im Gegensatz zu
allen anderen TV-Anstalten minuten-
lang und mit jedem Detail zeigt, wie
alle diese «Gefallenen» ausserhalb
des Spielfeldes verarztet werden.

Grosses Rätselraten diese Woche in
Chur: Wer hat das Plakat der
Seniorenakademie geklaut? Der
Blattschuss tippt: Der Wahlkampf um
die beiden frei werdenden Sitze im
Regierungsrat wirft seine Schatten
voraus. Es wäre keine Überraschung,
wenn eine Partei in Geldnot die
Gelegenheit beim Schopf gepackt
hätte, um sich eine preiswerte
Werbefläche zu sichern. Der Blatt-
schuss hält die Augen offen!

Apropos Regierungsratswahlen:
Manch einer munkelt ja, dass es sich
bei den CVP-Kandidaten Mario 
Cavigelli und Marcus Caduff
eigentlich um bei der Geburt
getrennte Zwillinge handelt. Ein 
gewichtiges Indiz: Ihre Namen teilen
sich gleich fünf Buchstaben.

Auch die Nationalratswahlen werfen
ihre Schatten voraus. SP-Hoffnungs-
träger Jon Pult hat diese Woche seine
Kandidatur angekündigt. Damit
dürfte Pult den längsten Wahlkampf
aller Zeiten eingeläutet haben: Wahl-
termin ist irgendwann im Jahr 2019.
Vielleicht beabsichtigt die SP auch,
Vorwahlen durchzuführen.

Die 1.-August-Feier hat nicht nur eine
Premiere gebracht, indem die drei
Mitglieder des Stadtrates erstmals 
vollzählig in der Festwirtschaft im
Einsatz standen, das BT hat in der
Berichterstattung gleich auch noch
einen neuen Stadtpräsidenten gekürt:
Urs Leibundgut. Die Betroffenen
haben es mit Humor genommen. Ein
Stadtrat mit den Eigenschaften von
beiden wäre zweifelsohne der
Bessere, meinte der Stapi, und
Leibundgut unterschrieb sein SMS an
Autor Norbert Waser mit Tom Marti.

Food Trends im «Fastatsch»
Das Restaurant «Fastatsch» in Valbella eröffnet mit einem neuen und unkonventionellen Konzept.

VON MAYA HÖNEISEN

Rund 60 geladene Gäste, darunter auch
Jürg Schmid, noch bis Ende Jahr amtie-
render Direktor von Schweiz Tourismus,
und Bruno Fläcklin, Geschäftsführer von
Lenzerheide Marketing und Support AG,
fungierten am Donnerstagabend bei
schönstem Wetter auf der Terrasse des
zum «Valbella Inn Resort» gehörenden
Restaurants «Fastatsch» als Testesser. 
Vorgestellt wurde ein neues Konzept,
welches die regionalen und traditionellen
Produkte mit Food Trends zusammen-
bringen soll. Am Herd respektive am Grill
steht ab sofort jeweils von Donnerstag bis
Freitag Küchenchef André Mühlhausen
mit seiner Brigade. Er erklärte: «Es ist
doch so, dass Dinge, die bei uns als Street-
food ankommen, oftmals Dinge sind, die
von Europa in die USA importiert wurden
und nun neu interpretiert zurückkom-
men. Diesen Ansatz haben wir aufgegrif-
fen und uns angeschaut, welche ur-
sprünglichen Produkte aus unserer Berg-
welt kommen und diese verbunden mit
den aktuellen Food Trends.» Das Resultat
konnte sich gestern sehen lassen. Der

Meister zelebrierte sein Verständnis für
diese Kombination nach allen Regeln der
Kunst.

Innerhalb des Konzeptes ist das An-
gebot auf vier Tage ausgelegt. Der Don-

nerstagabend gehört der Apéro-Zeit mit
neuesten Kreationen aus der Küche –
drinnen oder draussen am offenen Feuer.
Freitags wird das Grilldinner aufgetischt.
Wobei der Gast davor dem Küchenchef

gerne über die Schulter schauen oder
auch gleich selber den Kochlöffel schwin-
gen darf. Das Resultat findet er anschlies-
send im mehrgängigen Menu wieder.
Samstags steht jeweils ein mehrgängiges
Bergmenü auf dem Programm. Abgerun-
det wird das kulinarische Wochenende
mit einem Sonntagsbrunch.

Rundum Begeisterung
Fläcklin war vom neuen Konzept begeis-
tert. «Für die Lenzerheide ist dies eine
gute Erweiterung des kulinarischen An-
gebots», sagte er. Thomas und Ramona
Vogt, das Direktionspaar des «Valbella 
Inn Resorts», hatten dem Küchenchef
freie Hand gelassen und zeigten sich am
Eröffnungsabend selber sehr zufrieden.
Für das «Fastatsch» habe es ein Konzept
gebraucht, das nicht überall zu finden sei
und sich vom A-la-carte-Restaurant weg-
bewege, erklärte Vogt in seiner Eröff-
nungsansprache. «Zudem ist es für unse-
re Gäste immer wieder schön, etwas
Neues zu erleben. Wir möchten aber
gleichzeitig auch Einheimischen zeigen,
was unsere Region im kulinarischen Be-
reich zu bieten hat.»

Eine illustre Runde stösst vor dem «Fastatsch» auf Food Trends an: Urs Schmid, 
André Mühlhausen, Thomas und Ramona Vogt mit Bruno Fläcklin. (v.l.) ZVG

Die CVP bläst zum Angriff 
Die CVP steigt voraussichtlich mit einem Zweierticket in die Regierungsratswahlen: Neben dem Bisherigen 
Mario Cavigelli steht Fraktionspräsident Marcus Caduff bereit. Das Ziel ist ein zweiter Regierungssitz.

VON JULIAN REICH

Noch muss die Delegiertenversammlung am
23. August ihren Segen geben, doch geht es
nach der Geschäftsleitung der CVP-Kanto-
nalpartei, soll neben dem bisherigen Regie-
rungsrat Mario Cavigelli der Lugnezer Gross-
rat und Fraktionspräsident Marcus Caduff
zur Wahl um die beiden frei werdenden
Sitze in der Regierung antreten. Das teilte
die Partei gestern mit. 2018 werden Barbara
Janom Steiner (BDP) nach zwölf und Martin
Jäger (SP) nach acht Jahren aus der Exekuti-
ve ausscheiden.

Damit verwirklicht sich, was Parteipräsi-
dent Stefan Engler bereits im Dezember im
BT angetönt hatte: Dass die CVP ihren 1998
verlorenen zweiten Sitz in der Regierung
zurückerobern will. 1998 unterlag man der
SP, die mit Claudio Lardi angetreten war. Ein
erster Versuch scheiterte, als die CVP 2010
mit Cavigelli und Barla Cahannes in den
Wahlkampf stieg.

Reelle Wahlchancen
Die Parteileitung habe in den letzten Wo-
chen und Monaten mit «einer Handvoll»
valabler Kandidaten Gespräche geführt,
sagte Engler gestern auf Anfrage. Neben den
Kriterien  Glaubwürdigkeit und Fähigkeit sei
ausschlaggebend gewesen, dass der Kandi-
dat reelle Walchancen habe – diese sieht man
offenbar bei Marcus Caduff als gegeben an.
Der 44-jährige gelernte ETH-Agronom, der
seit Anfang Jahr als CEO des Regionalspitals
Ilanz tätig ist, verfüge politisch und beruflich
über die erforderliche Erfahrung und er-
fülle die von der Partei an eine glaubwürdi-
ge Kandidatur gestellten Erwartungen voll-
umfänglich, heisst es in der Mitteilung.
«Führungserprobt und vertraut mit den
politischen Abläufen hat er in diversen re-
gionalpolitischen und kulturellen Projekten
aber auch als Mitbegründer eines Gastro-
betriebs Kompetenz, Beharrlichkeit und
Teamfähigkeit bewiesen.» Überdies sei er 
eine integrative Persönlichkeit, «die auch 
zuhören kann», sagte Engler.

Für jedes Departement bereit
Welchen Sitz respektive welches Departe-
ment die CVP mit der Kandidatur Caduffs
im Blick hat, wollte Engler gestern nicht ver-
raten. Der wohl unbestrittene Cavigelli ist
Vorsteher des Bau-, Verkehrs- und Forstde-
partements, frei werden durch die Abgänge
von Janom Steiner und Jäger das Departe-
ment für Finanzen und Gemeinden (DFG)
und das Erziehungs-, Kultur- und Umwelt-
departement (Ekud). Die Verteilung der
Departemente machen die Regierungsmit-
glieder unter sich aus, wobei das Ancienni-
tätsprinzip gilt. Klar sei aber, so Engler, dass

ein Regierungsrat potenziell jedes Departe-
ment führen können müsse. Also auch das
seit 20 Jahren in der Hand der SP liegende
Ekud.

Caduff selbst wollte sich ebenfalls nicht 
festlegen, obwohl er gegenüber dem BT be-
tonte, durch seine Tätigkeiten für das Kan-
tonsspital Graubünden und das Regional-
spital Ilanz mit dem Gesundheitswesen
bestens vertraut zu sein. Zu seinen politi-
schen Schwerpunkten gehören überdies die
Wirtschaft und der Tourismus. Caduff ist
neben weiteren Tätigkeiten Präsident des
Verwaltungsrates der Surselva Tourismus
AG und Präsident von Lumnezia Turissem.
Gemäss seinen auf der Website des Grossen
Rates offengelegten Interessenbindungen
sitzt er unter anderem in der Verwaltungs-
kommission des Flughafens Samedan. Im 
Grossen Rat politisiert er seit 2006, seit 2009
als Fraktionspräsident.

Wettbewerb der Ideen und Köpfe
Die CVP verschaffe mit einer Zweierkandi-
datur dem Bündner Stimmvolk die Möglich-
keit, die Regierung neu aufzustellen, so
Parteipräsident Engler. «Wir verstehen Poli-
tik als Wettbewerb der Ideen und der Köpfe
– und genau diesen möchten wir mit unse-
rem Vorschlag ermöglichen.» Mit dem bis-

herigen Regierungsrat Mario Cavigelli ver-
füge die Partei über eine im ganzen Kanton
für seine Tatkraft und sein politisches Ge-
schick respektierte Persönlichkeit, die eine
glanzvolle Wiederwahl für eine dritte Amts-
periode verdient habe. Die CVP sehe im
Übrigen das Potenzial für ein spannendes
Rennen um die weiteren Sitze in der Regie-
rung und damit die Chance, «in Zukunft
nicht alles besser, aber vieles anders zu ge-
stalten».

«Bleiben, wie ich bin»
Mit einem zweiten Mitglied der CVP in der
Regierung dürfe die Bevölkerung «zusätz-
lichen und neuen Schub erwarten, die viel-
fältigen Herausforderungen der Zukunft
erfolgreich zu meistern», heisst es in der
Mitteilung weiter. Explizit als Handlungs-
felder nennt die Partei die Bereiche Bildung
und Kultur, die Bedürfnisse der kleinstruk-
turierten Wirtschaft, die Bürokratie, die
Gemeindeautonomie und die Grundversor-
gung der entlegenen Talschaften. Gerade
für diese will sich Caduff starkmachen, wie
er auf Anfrage sagte. Seine Wahlkampfstra-
tegie bestehe darin, präsent zu sein, einer-
seits als Person, andererseits über seine
Themen. «Wichtig ist mir, dass ich dabei
bleibe, wer ich bin.»

«Nicht alles besser, aber vieles anders gestalten»: CVP-Fraktionspräsident Marcus Caduff. Olivia Item

2018
wird gewählt. Bereits für die
Regierungsratswahlen in
Stellung gebracht hat sich
die BDP mit Jon Domenic
Parolini (bisher) und Andreas
Felix. Die SP schickt Peter
Peyer ins Rennen um die
Nachfolge von Martin Jäger.
Die SVP wird ihre(n) Kandida-
ten erst im Januar nominieren,
so Parteipräsident Heinz Brand
auf Anfrage. Die FDP will sich
bei der Frage nach dem
Nominationstermin noch nicht
festlegen, wie Parteipräsident
Bruno W. Claus erklärt – auch
nicht in der Frage, ob sie
allenfalls ein Zweierticket
präsentieren wird. Gesetzt
sein dürfte der bisherige
Regierungsrat Christian
Rathgeb.  

Bündner Tagblatt am Wochenende
5. August 2017 graubünden 3

Blattschuss

Pünktlich zum 1. August ist diversen
Zeitgenossen ein Bettelbrief eines
ganz besonderen Patrioten und
Verteidiger des christlichen Abend-
landes per eidgenössische Post ins
Haus geflattert. Er nennt sich
«Helvetia Christiana» und macht 
Glauben, irgendeine antichristliche
Lobby wolle das Kreuz im Schweizer-
wappen durch andersartige Symbole
ersetzen. Dagegen schlägt die Epistel
aus Luzern allerhöchste Töne an:
«Platziert auf einem roten Hinter-
grund, bringt das Kreuz in Erinnerung
das Blut (ist das deutsche Sprache?),
das der gekreuzigte Erlöser für unsere
Errettung vergossen hat. Es verwan-
delt unsere Fahne in eine Standarte
der Ehre.» Dann folgt selbstverständ-
lich der Spendenaufruf plus Einzah-
lungsschein. «Wenn Sie mit einer
Spende in Höhe von 100 CHF
teilnehmen können, werden wir 500
Häuser mit Petitionen erreichen. Mit
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Im Churer Kino-Streit ist fast
untergegangen, dass es in der
Bündner Hauptstadt schon seit
geraumer Zeit ein «Lunchkino» gibt.
Allerdings, wer geglaubt haben sollte,
dort werden dann ein Cüpli oder gar
ein Lunch serviert, täuscht sich.
Es ist eine ganz gewöhnliche Kino-
vorstellung, einfach über Mittag, für
Fastenwillige sehr geeignet.

Wenn früher beim Fussballgucken
einer gebrummt hat: «Da wird aber
ruppig gespielt», dann sagte ein
anderer: «Das ist eben kein Damen-
Fussball». Jetzt, da bei der Damen-
EM in den Niederlanden die verletz-
ten Frauen nur so vom Feld getragen
werden, entfällt diese Antwort. 
Kommt hinzu, dass das holländische
Fernsehen ganz im Gegensatz zu
allen anderen TV-Anstalten minuten-
lang und mit jedem Detail zeigt, wie
alle diese «Gefallenen» ausserhalb
des Spielfeldes verarztet werden.

Grosses Rätselraten diese Woche in
Chur: Wer hat das Plakat der
Seniorenakademie geklaut? Der
Blattschuss tippt: Der Wahlkampf um
die beiden frei werdenden Sitze im
Regierungsrat wirft seine Schatten
voraus. Es wäre keine Überraschung,
wenn eine Partei in Geldnot die
Gelegenheit beim Schopf gepackt
hätte, um sich eine preiswerte
Werbefläche zu sichern. Der Blatt-
schuss hält die Augen offen!

Apropos Regierungsratswahlen:
Manch einer munkelt ja, dass es sich
bei den CVP-Kandidaten Mario 
Cavigelli und Marcus Caduff
eigentlich um bei der Geburt
getrennte Zwillinge handelt. Ein 
gewichtiges Indiz: Ihre Namen teilen
sich gleich fünf Buchstaben.

Auch die Nationalratswahlen werfen
ihre Schatten voraus. SP-Hoffnungs-
träger Jon Pult hat diese Woche seine
Kandidatur angekündigt. Damit
dürfte Pult den längsten Wahlkampf
aller Zeiten eingeläutet haben: Wahl-
termin ist irgendwann im Jahr 2019.
Vielleicht beabsichtigt die SP auch,
Vorwahlen durchzuführen.

Die 1.-August-Feier hat nicht nur eine
Premiere gebracht, indem die drei
Mitglieder des Stadtrates erstmals 
vollzählig in der Festwirtschaft im
Einsatz standen, das BT hat in der
Berichterstattung gleich auch noch
einen neuen Stadtpräsidenten gekürt:
Urs Leibundgut. Die Betroffenen
haben es mit Humor genommen. Ein
Stadtrat mit den Eigenschaften von
beiden wäre zweifelsohne der
Bessere, meinte der Stapi, und
Leibundgut unterschrieb sein SMS an
Autor Norbert Waser mit Tom Marti.

Food Trends im «Fastatsch»
Das Restaurant «Fastatsch» in Valbella eröffnet mit einem neuen und unkonventionellen Konzept.

VON MAYA HÖNEISEN

Rund 60 geladene Gäste, darunter auch
Jürg Schmid, noch bis Ende Jahr amtie-
render Direktor von Schweiz Tourismus,
und Bruno Fläcklin, Geschäftsführer von
Lenzerheide Marketing und Support AG,
fungierten am Donnerstagabend bei
schönstem Wetter auf der Terrasse des
zum «Valbella Inn Resort» gehörenden
Restaurants «Fastatsch» als Testesser. 
Vorgestellt wurde ein neues Konzept,
welches die regionalen und traditionellen
Produkte mit Food Trends zusammen-
bringen soll. Am Herd respektive am Grill
steht ab sofort jeweils von Donnerstag bis
Freitag Küchenchef André Mühlhausen
mit seiner Brigade. Er erklärte: «Es ist
doch so, dass Dinge, die bei uns als Street-
food ankommen, oftmals Dinge sind, die
von Europa in die USA importiert wurden
und nun neu interpretiert zurückkom-
men. Diesen Ansatz haben wir aufgegrif-
fen und uns angeschaut, welche ur-
sprünglichen Produkte aus unserer Berg-
welt kommen und diese verbunden mit
den aktuellen Food Trends.» Das Resultat
konnte sich gestern sehen lassen. Der

Meister zelebrierte sein Verständnis für
diese Kombination nach allen Regeln der
Kunst.

Innerhalb des Konzeptes ist das An-
gebot auf vier Tage ausgelegt. Der Don-

nerstagabend gehört der Apéro-Zeit mit
neuesten Kreationen aus der Küche –
drinnen oder draussen am offenen Feuer.
Freitags wird das Grilldinner aufgetischt.
Wobei der Gast davor dem Küchenchef

gerne über die Schulter schauen oder
auch gleich selber den Kochlöffel schwin-
gen darf. Das Resultat findet er anschlies-
send im mehrgängigen Menu wieder.
Samstags steht jeweils ein mehrgängiges
Bergmenü auf dem Programm. Abgerun-
det wird das kulinarische Wochenende
mit einem Sonntagsbrunch.

Rundum Begeisterung
Fläcklin war vom neuen Konzept begeis-
tert. «Für die Lenzerheide ist dies eine
gute Erweiterung des kulinarischen An-
gebots», sagte er. Thomas und Ramona
Vogt, das Direktionspaar des «Valbella 
Inn Resorts», hatten dem Küchenchef
freie Hand gelassen und zeigten sich am
Eröffnungsabend selber sehr zufrieden.
Für das «Fastatsch» habe es ein Konzept
gebraucht, das nicht überall zu finden sei
und sich vom A-la-carte-Restaurant weg-
bewege, erklärte Vogt in seiner Eröff-
nungsansprache. «Zudem ist es für unse-
re Gäste immer wieder schön, etwas
Neues zu erleben. Wir möchten aber
gleichzeitig auch Einheimischen zeigen,
was unsere Region im kulinarischen Be-
reich zu bieten hat.»

Eine illustre Runde stösst vor dem «Fastatsch» auf Food Trends an: Urs Schmid, 
André Mühlhausen, Thomas und Ramona Vogt mit Bruno Fläcklin. (v.l.) ZVG
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Noch muss die Delegiertenversammlung am
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nach der Geschäftsleitung der CVP-Kanto-
nalpartei, soll neben dem bisherigen Regie-
rungsrat Mario Cavigelli der Lugnezer Gross-
rat und Fraktionspräsident Marcus Caduff
zur Wahl um die beiden frei werdenden
Sitze in der Regierung antreten. Das teilte
die Partei gestern mit. 2018 werden Barbara
Janom Steiner (BDP) nach zwölf und Martin
Jäger (SP) nach acht Jahren aus der Exekuti-
ve ausscheiden.

Damit verwirklicht sich, was Parteipräsi-
dent Stefan Engler bereits im Dezember im
BT angetönt hatte: Dass die CVP ihren 1998
verlorenen zweiten Sitz in der Regierung
zurückerobern will. 1998 unterlag man der
SP, die mit Claudio Lardi angetreten war. Ein
erster Versuch scheiterte, als die CVP 2010
mit Cavigelli und Barla Cahannes in den
Wahlkampf stieg.

Reelle Wahlchancen
Die Parteileitung habe in den letzten Wo-
chen und Monaten mit «einer Handvoll»
valabler Kandidaten Gespräche geführt,
sagte Engler gestern auf Anfrage. Neben den
Kriterien  Glaubwürdigkeit und Fähigkeit sei
ausschlaggebend gewesen, dass der Kandi-
dat reelle Walchancen habe – diese sieht man
offenbar bei Marcus Caduff als gegeben an.
Der 44-jährige gelernte ETH-Agronom, der
seit Anfang Jahr als CEO des Regionalspitals
Ilanz tätig ist, verfüge politisch und beruflich
über die erforderliche Erfahrung und er-
fülle die von der Partei an eine glaubwürdi-
ge Kandidatur gestellten Erwartungen voll-
umfänglich, heisst es in der Mitteilung.
«Führungserprobt und vertraut mit den
politischen Abläufen hat er in diversen re-
gionalpolitischen und kulturellen Projekten
aber auch als Mitbegründer eines Gastro-
betriebs Kompetenz, Beharrlichkeit und
Teamfähigkeit bewiesen.» Überdies sei er 
eine integrative Persönlichkeit, «die auch 
zuhören kann», sagte Engler.

Für jedes Departement bereit
Welchen Sitz respektive welches Departe-
ment die CVP mit der Kandidatur Caduffs
im Blick hat, wollte Engler gestern nicht ver-
raten. Der wohl unbestrittene Cavigelli ist
Vorsteher des Bau-, Verkehrs- und Forstde-
partements, frei werden durch die Abgänge
von Janom Steiner und Jäger das Departe-
ment für Finanzen und Gemeinden (DFG)
und das Erziehungs-, Kultur- und Umwelt-
departement (Ekud). Die Verteilung der
Departemente machen die Regierungsmit-
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ein Regierungsrat potenziell jedes Departe-
ment führen können müsse. Also auch das
seit 20 Jahren in der Hand der SP liegende
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spital Ilanz mit dem Gesundheitswesen
bestens vertraut zu sein. Zu seinen politi-
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Verwaltungsrates der Surselva Tourismus
AG und Präsident von Lumnezia Turissem.
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sitzt er unter anderem in der Verwaltungs-
kommission des Flughafens Samedan. Im 
Grossen Rat politisiert er seit 2006, seit 2009
als Fraktionspräsident.
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datur dem Bündner Stimmvolk die Möglich-
keit, die Regierung neu aufzustellen, so
Parteipräsident Engler. «Wir verstehen Poli-
tik als Wettbewerb der Ideen und der Köpfe
– und genau diesen möchten wir mit unse-
rem Vorschlag ermöglichen.» Mit dem bis-

herigen Regierungsrat Mario Cavigelli ver-
füge die Partei über eine im ganzen Kanton
für seine Tatkraft und sein politisches Ge-
schick respektierte Persönlichkeit, die eine
glanzvolle Wiederwahl für eine dritte Amts-
periode verdient habe. Die CVP sehe im
Übrigen das Potenzial für ein spannendes
Rennen um die weiteren Sitze in der Regie-
rung und damit die Chance, «in Zukunft
nicht alles besser, aber vieles anders zu ge-
stalten».

«Bleiben, wie ich bin»
Mit einem zweiten Mitglied der CVP in der
Regierung dürfe die Bevölkerung «zusätz-
lichen und neuen Schub erwarten, die viel-
fältigen Herausforderungen der Zukunft
erfolgreich zu meistern», heisst es in der
Mitteilung weiter. Explizit als Handlungs-
felder nennt die Partei die Bereiche Bildung
und Kultur, die Bedürfnisse der kleinstruk-
turierten Wirtschaft, die Bürokratie, die
Gemeindeautonomie und die Grundversor-
gung der entlegenen Talschaften. Gerade
für diese will sich Caduff starkmachen, wie
er auf Anfrage sagte. Seine Wahlkampfstra-
tegie bestehe darin, präsent zu sein, einer-
seits als Person, andererseits über seine
Themen. «Wichtig ist mir, dass ich dabei
bleibe, wer ich bin.»

«Nicht alles besser, aber vieles anders gestalten»: CVP-Fraktionspräsident Marcus Caduff. Olivia Item
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wird gewählt. Bereits für die
Regierungsratswahlen in
Stellung gebracht hat sich
die BDP mit Jon Domenic
Parolini (bisher) und Andreas
Felix. Die SP schickt Peter
Peyer ins Rennen um die
Nachfolge von Martin Jäger.
Die SVP wird ihre(n) Kandida-
ten erst im Januar nominieren,
so Parteipräsident Heinz Brand
auf Anfrage. Die FDP will sich
bei der Frage nach dem
Nominationstermin noch nicht
festlegen, wie Parteipräsident
Bruno W. Claus erklärt – auch
nicht in der Frage, ob sie
allenfalls ein Zweierticket
präsentieren wird. Gesetzt
sein dürfte der bisherige
Regierungsrat Christian
Rathgeb.  
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